
Zu diesem Heftt
Fünfzıg Jahre ach „Nostra aetate“ hat die „Kommissıon für die relig1ösen
Beziehungen mıiıt den Juden“ Impulse für die Intensivierung des Dialogs
gegeben. Aus diesem Dokument bringt der FrRu den Abschnitt ber „das
Verhältnis za@yıschen Altem UunN Neuem Bund“, das auch 1n Zukunft welıter

denken un nehmen 1St
Eın emınent mutiger chrıtt 1m Dialog 7zwıischen Juden un:! Chrıisten 1STt dıe
„Erklärung orthodoxer Rabbiner Zzu Christentum“, dıe alte Schemata
der Trennung überwınden sucht un bekennt, 24SS Wr nıcht länger
Feinde, sondern unwiıderrufliche Partner 1m Eınsatz für wesentliche Werte“
und für das „Wohl der Menschheit“ sınd In eiınem Interview würdıgt Rab-
bıner Jehosechua Ahrens die Erklärung als eıne „Responsa Nostra
tate-. als eınen „Quantensprung“ 1n den Beziehungen zwıschen Juden un:
Christen iınsbesondere durch die Rücknahme des Vorwurts des (Jötzen-
dienstes (Avoda Sarda).
In seınem Beıtrag „Rabbiner 7 _ 20 PFYS: Orthodoxe Perspektiven auf den ] —
dısch-christlichen Dialog“ berichtet Yızhak Ahren ber Leben un Werk
des 1954 ach Deutschland zurückgekehrten Judaisten Leo PrıJs
(1920—-1998), der Wıederautbau der Münchner jüdıschen Gemeıinde m1t-
wiırkte, durch Publikationen un Vorträage das Wıssen ber das Judentum
vermehrte un: Zeugn1s gab V.©  a der „Unzerstörbarkeıt des elstes un
der jüdischen Tradıtion“
In der Studie Die Rückkbehr zum Judentum skizziert George Koh-
ler, W1€e Exponenten der ersten (seneratiıon der Reformrabbiner (Abraham (Zei-
CI 2 1ın ıhrem Bestreben, „dem modernen Judentum eine tragfähige eCu«c

Identität yeben“, sıch in Je unterschiedlicher We1se der Reformatıon 1: 412
thers orıentierten, se1 1n Akzeptanz, Kritik oder Ablehnung.
In seınem Vortrag Goethe UuN die Juden (Teıl schildert Gerhard Sauder die
Eindrücke des Jungen Goethe VO Frankfurts (etto („Judengzasse”); VCI-

weıst auf Goethes Interesse Frankfurter Judendeutsch, dokumentiert seıne
(auf alte Muster zurückgreıtende) Judenpredigt, se1n Hebräisch-Studium und
die Vertrautheit mıt dem Alten Testament IS auch Notızen|.
Den Hıntergrund des Purım-Festes erhellt Ursula Rudnick 1ın ıhrem Be1i-
trag Esther Retterın ım Exıl, wobel sS1e den bıblıschen Text als „eıne lıtera-
risch sehr sorgfältig gestaltete Novelle“ vorstellt, „die eın ernstes Thema auf
dramatische un: zuweınlen höchst amusante Weı1se inszenıert“, eın oku-
MIGHtT der „Selbstverteidigung un: otwehr“.
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